
Honilie zu Eph 1,3-10
1!. Sonntag im Jahr (Lesejahr B)
LO.7 ,I994 St. Laurentius

Liebe Gemeinde I

Gepriesen der
gepriesen wir
seltsames 14ort I

1esen, sich miL
genauer 14issen,

Cott, der Vater unseres Herrn Jesus
mit allem Preis, der mög1ich ist (v

Wenn nan ein bißchen geneigt is t, die
Liebe dem ldort Cottes zu!rendet, dann

Christus,
3) - ein
Schrifl zu
nöchte man

was denn da steht.

Nach a11en Ausktnften der Celehrten, die das studiert haben,
steht eigentlich da " ein Segen ist Gott", ein Segen ist er, ein
Segen s eid ihr. Das rührt an eine wehe S te11e unseres Lebens , an
jene Ste11e, da wir sehr nohl gelitten haben, leiden und leiden
werden, an die Ste1le unserer Zerrvürfnisse, unserer Streitigkei-
ten, unserer verletzten Cefüh1e, Empfindungen, unseres Rechts.
Jedes erinnert sich, jedes lreiß, novon da die Rede ist: von
kleinen Kriegen und großen Kriegen, und a11ema1 tragen beide
Seiten auf dem Koppel "Gott mit uns", nit mir. Und dann wird in
Cottes Namen - im Rechtsgefùh1 - aufeinander losgegangen, und das
Zerwürfnis ist a¡n Ende noch schlimmer als zuvor. Eine vÿehe StelLe
unseres Lebens. l{er woflte sich da entziehen und slch nicht
getroîf en f üh1en !

Nun heißt es mitten da hinein: " Ein Segen ist Cott." Fragt !nan
diesem Wort nieder nach, dann ist dies die Szene, die Hir
schauen: Cott ist die An1auistelle, die Zufluchtss te11e, die
0rientierungsstelle, wenn die Verhedderung bei uns nicht mehr zu
1ösen ist. Man lasse sich mit all seinen Empfindsamkeiten,
Empfindlichkeiten, verletzten Gefühlen, seinem Recht, s behen und
h/ende sich zu ihn. Aber nun geht's ja wieder los: Der tÿird 1ösen,
ja - aber wo, wie ist Cott? Konmen !rir !^,¡ieder zu "Gott nit uns"?
Darum steht hier drinnen: "Ein Segen ísh Cott", aber ihr müßt
recht verstehen: '' der Vater Jesu Christi." Danit isl alles
M1ßverstehen des [4ortes zut SeiLe geschoben. Ein Gott der
Egoismen ist er nicht. Er ist der Valer Jesu Christi. ldas aber
heißt das? Wir haben gehört von Jesus, den aus Nazareth, wir
kennen seine Lebensgeschichle, kennen sein Aultreten, sein Reden
und Tun, sein Geschick. Die Evangelis ten haben das irgendwann
einmaf zusannengefaßl in einen Rul, der uns vertraut ist:
Benedic tus qui veni t in nomine domini , ein CesegneLer, ein Segen
€r, der da kommt im Namen Gottesl JeLzl wird's praktischer,
handsamer. Also müssen rÿir uns woh1, wenn wlr uns schon innitlen
unserer Verstrickungen, unserer unlösbaren Streitereien an Gott
wenden, an Jesns wenden, z! ihm híngehen, bedenken, sehen,
schauen, was er gemacht ha t. Und dann ÿ/erden \dir entdecken: Er
kam auch in die Konlrontierung mit Zerwürflnissen, mit Verstrik-
kungen, und da wollten sie j.hn zum Schlichter nachen. Und hras
macht er? Er protes tiert: "f,ler hat mich hier zum Schlichter
genacht !? " Er verrneidet, schlichten zu sollen. Denn was wäre denn
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ein Schlichten? Dem einen Recht geben, halb recht geben, den
andern Recht geben, halb Recht geben, keinem ganz Recht geben,
und an Ende ist er der, der dumm da steht, weil er es nicht
vernag, drüber zu stehen. ldas macht Jesus dann, rr'enn er nicht
schlichtet? Er nimmt die, die da sind, und - so heißt das !{ort
hier - er macht sie zu 'iGesegneten,'. Ein Segen sollst du sein!ldenn ich das burschikos sagen darl: ungewaschen, ungekänmt,
ungeschrubbt, ungereinigt, ungesäubert, wie wi¡ sind, nimmt er
uns, 1äßt das a11es und stellt uns hin, ein Segen zu sein für
andere: An1aufste11e, Zufluchtsstelle, Orientierungsstelle. AnEnde spielt Rechthaben keine Rolfe

r . Das ist die eigenlliche Stelle, wo's uns erreicht.
vÿir uns erreichen lassen? la,enn, so heißt es hier, dann istgrad so, a1s h'ürde e i n e n e u e ld e 1 tgrundge1egt "Seit Grundlegung der hrelt" (v4) - das

isL die Grundlegung der ldelt! Denken wir doch nicht an Urknall.
Von der Grundlegung der ldelt ist die Rede - das 1st die
Grundlegung der lde1t, einer neuen lalelt.

Dann, so heißt es, kommt da so vieles ins Reine. Recht gehabt hat
niemand, g:ewonnen hat jedes. Cemeinschaft kann neu !rerden. Der
Apostel hTagt das 14ort: So q,erdet ihr heilig, anders nicht. Und so
!ýerdet ihr tade11os, nicht durch Selbs treinwas chen. So werdet ihr
tade1los. Laßt euch gewinnen in des Cottes Namen, der der Segen
ist für unsere Zerstrittenheit, im Nanen dessen, den er als
seinen Sohn uns gesandt hat, ein Segen ztJ sein. Laßt euch
geninnen, in seiner Nachfolge ein Segen zu sein! Der Fest wird
bev,ráltigt. Vieles kommt ins Reine, eine neue idelt rdird. Das ist
die Tros tbo ts chaft des ldortes heute -


